
Die in Braunschweig ansässige Büssing-NAG Vereinigte 
Nutzkraftwagen AG nahm in der Rüstungsproduktion eine 
bedeutende Stellung ein. Für die Produktion von Lkw für 
die Wehrmacht forderte die Firma 1944 beim KZ Neuen-
gamme Häftlinge für den Arbeitseinsatz an. In der Nähe 
des Hauptwerkes wurden an der Wörthstraße (heute Schill-
straße) fünf Baracken für ein Außenlager errichtet. Die 
Firma richtete für eine Produktionsverlagerung aus dem 
Stadtgebiet außerdem ein weiteres Außenlager in Vechelde 
ein.

Insgesamt mussten in Braunschweig vom 17. August 1944 
bis 26. März 1945 mehr als 800 KZ-Häftlinge für die Büs-
sing-NAG Kraftfahrzeugersatzteile produzieren. Bei den 
Häftlingen handelte es sich überwiegend um polnische Ju-
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den aus dem Getto Litzmannstadt (Łódź), die ins Konzentra-
tionslager Auschwitz deportiert und dort von Vertretern der 
Büssing-NAG für den Arbeitseinsatz in Braunschweig aus-
gewählt worden waren. Aus dem Hauptlager Neuengamme 
war bereits zuvor eine Baukolonne von 126 überwiegend 
französischen Häftlingen eingetroffen. Die Sterblichkeit im 
Lager war außerordentlich hoch, bis Ende 1944 fielen etwa 
300 Häftlinge Hunger, Krankheiten und Misshandlungen 
zum Opfer. Nachdem Anfang 1945 eine größere Zahl  
„arbeitsunfähiger“ Häftlinge in das Krankenrevier des 
Außenlagers Salzgitter-Watenstedt/Leinde verlegt worden 
war, ging die Zahl der Toten zurück. Doch führte die Bestat-
tungsfirma „Pietät“ bis zum 20. März 1945 noch 80 Leichen 
dem städtischen Krematorium in Braunschweig zu.

Ende März 1945 ließ die SS das Außenlager räumen. Die 
Häftlinge mussten zunächst zum Außenlager Salzgitter- 
Watenstedt/Leinde marschieren, um dann am 7. April  
gemeinsam mit den Häftlingen dieses Außenlagers in  
tagelangen Zugtransporten in das KZ Ravensbrück gebracht 
zu werden, wo sie am 14. April eintrafen. Bei der Räumung 
des KZ Ravensbrück Ende April wurden die Männer zu 
Fuß weitergetrieben. Ein großer Teil gelangte mit einem 
weiteren Transport in das „Auffanglager“ Wöbbelin, wo die 
Überlebenden am 2. Mai durch US-amerikanische Truppen 
befreit wurden.

Lagerführer im Außenlager Büssing-NAG war spätestens ab 
Oktober 1944 SS-Hauptscharführer Max Kierstein.
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Das Außenlager Braunschweig 
(Büssing-NAG), hinter dem 
Braunschweiger Hauptbahnhof, 
britische Luftaufnahme vom April 
1945.

Foto: unbekannt. (Arbeitskreis  
Stadtgeschichte Braunschweig)
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Braunschweig war das schlimmste unter den Lagern, in de-
nen ich war. Ich [empfinde] Stolz, dass es mir gelang, dieses 
Lager lebend zu verlassen. [...] Der Lagerkommandant hat 
uns nie geschlagen. Er schien aber sadistisch veranlagt zu 
sein. Interessant ist vielleicht die Tatsache, dass es […] das 
einzige Lager war, in dem der Lagerkommandant von Zeit 
zu Zeit den Verlauf der Appelle persönlich beaufsichtigte. 
Es war schon Winter, und Frost und Kälte haben uns zusätz-
lich geplagt. […] Nach ein paar Tagen gab ich meine Be-
mühungen auf, sauber zu sein, ich trug dieselbe Kleidung 
tags und nachts, ich war verlaust und wusch mich nicht 
mehr. […] In den Baracken stank es unbeschreiblich […]. 
Dreck und Gestank waren aber nicht unsere Hauptsorge. 
Wahrscheinlich waren wir schon sehr apathisch, nicht nur 
wegen Unterernährung und Erschöpfung. Die hygienischen 
Zustände in den Baracken waren wahrscheinlich auch der 
Grund dafür, dass wir so selten von der SS aufgesucht wur-
den. [...]

Wenn es um meinen psychischen Zustand geht, war ich 
damals am Boden. Die meisten von denen, die überlebt ha-
ben, behaupten, dass ihre Bemühungen, sauber zu sein, ein 
wichtiges Element in ihrem Kampf ums Überleben waren. 
Ich bin ein Gegenbeispiel dafür. […]

Unsere „Sonntagssuppe“ bekamen wir im Lager, nicht in der 
Fabrik, immer aber, auf Befehl des Lagerkommandanten, mit 
großer Verspätung.

  Jerzy Herszberg. Bericht,  6.5.1986. (ANg, HB 393)
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Zwei Dokumente aus den Personal-
akten des Lagerführers, SS-Haupt-
scharführer Max Kierstein, vom 

18. Oktober und 12. Dezember 
1944. Hier gab er als Dienstort das 
„Arbeitslager Büssing NAG“ an.

(BArch, BDC/SSO, Kierstein,  
Max, 7.11.1890) 
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Liste mit namentlicher Nennung 
der Verantwortlichen für die 
miserablen Verhältnisse in den 
Außenlagern Braunschweig und 
Vechelde. Sie wurde von dem 
Kriminalangestellten Ernst Kunkel 
erstellt, der vor Kriegsende Re-
visor der Büssing-NAG gewesen 
war und am 18. Oktober 1945 
gegen die Firma wegen des Ar-
beitseinsatzes von KZ-Häftlingen 
Anzeige erstattete. 

(StA Wolfenbüttel, 62 Nds Fb. 2, 445)

Ermittlungen gegen die Büssing-NAG
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Der Generalstaatsanwalt Dr. Staff 
leitete die Anzeige Ernst Kunkels 
am 6. November 1945 an die 
Stadtpolizei Braunschweig weiter.

(StA Wolfenbüttel, 62 Nds Fb. 2, 445)
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Aussage des ehemaligen Mit-
glieds der Betriebsdirektion der 
Firma Büssing-NAG Otto Pfän-
der am 25. Januar 1946 vor der 
Polizei Braunschweig über die 
Auswahl von KZ-Häftlingen zum 
Arbeitseinsatz für die Firma.

(StA Wolfenbüttel, 62 Nds Fb. 2, 445)
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Aussage des Werkarztes der 
Firma Büssing-NAG, Dr. Erich 
Junge, vom 25. Januar 1946 
über die ärztliche Betreuung der 
Häftlinge.

(StA Wolfenbüttel, 62 Nds Fb. 2, 445)
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